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Beschreibung

Hintergrund der Erfindung Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf Verbundgegenstände aus einer harten und einer weichen 
Komponente, die in verbesserter Weise aneinander haften, und ein Verfahren zur Verbesserung der Haftung. 
Im Einzelnen wird die harte Komponente aus Celluloseestern ausgewählt und die weiche Komponente wird 
aus thermoplastischen Elastomeren ausgewählt.

Hintergrund/Stand der Technik

[0002] Celluloseester sind aus erneuerbaren Energiequellen hergestellte Polymere, die aufgrund ihres natür-
lichen Ursprungs immer populärer werden. Celluloseester sind transparent, wodurch sie Wunschkandidaten 
für Anwendungen werden, bei denen Transparenz und Klarheit benötigt werden. Weiterhin können Cellulo-
seester weichgemacht werden, was ihre Zähigkeit bei niedrigen Temperaturen erhöht. Ein repräsentativer Cel-
luloseester ist Cellulosepropionat.

[0003] Es gibt viele Anwendungen, z.B. in der Kraftfahrzeugindustrie oder für mechanische Kautschukwaren, 
in denen eine Kombination von flexiblen und steifen Materialien erforderlich ist. In den meisten Fällen wird eine 
weiche Komponente auf das steife Cellulosepropionat geklebt. Tatsächlich kann dies erreicht werden, indem 
man ein Klebstoffsystem zwischen der Oberfläche und der harten Komponente des Gegenstandes anordnet. 
Diese Verfahren sind jedoch von sich aus kostspielig, da für dieselben eine ausgedehnte Laborzeit notwendig 
ist. Für Einzelheiten wird auf A. Van Meesche und C. Radar, Adhesion of Elastomeric Alloy Thermoplastic Vul-
canizates in "Elastomerics", September 1987, Seiten 21 bis 24, und J.P. Vander Kooi und L.A. Goettler, Bon-
ding Olefinic Thermoplastic Elastomers in "Rubber World", Mai 1985, Bezug genommen.

[0004] EP-A-0-718 347 offenbart ein Verfahren zum Kleben thermoplastischer Elastomer-Blends an Polyes-
ter-Substrate, indem man die Oberfläche des Substrats mit einem blockierten Diisocyanat und gegebenenfalls 
einem Epoxyharz behandelt.

[0005] Eine Möglichkeit zur Reduktion der Herstellungskosten des Gegenstandes besteht z.B. in der Verwen-
dung eines Reihenspritzgießverfahrens, ein Verfahren, bei dem der weiche Teil über dem steifen oder harten 
Material geformt wird und umgekehrt. Diese Technologie ergibt eine außergewöhnliche Haftung zwischen dem 
weichen Polymer und dem harten Polymer, wenn dieselben mischbar oder wenigstens kompatibel sind. Wenn 
die beiden Polymere inkompatibel sind, haften sie nicht aneinander.

[0006] Celluloseester und als ein Beispiel Cellulosepropionat sind dafür bekannt, dass sie mit irgendeinem 
anderen Polymer inkompatibel sind (siehe Paul, Polymer Blends, Band 1 und 2, Academic Press, New York 
1977).

[0007] Daher besteht eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung darin, ein Verfahren zum Verkleben von Po-
lymeren und im Detail von nicht polaren thermoplastischen Elastomeren mit Celluloseestern bereitzustellen, 
die eine außergewöhnliche Haftung bereitstellen, wenn sie übereinander geformt, gemeinsam geformt, kom-
pressionsgeblasen oder co-extrudiert werden.

Beschreibung der Erfindung

[0008] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird ein Verfahren zum Kleben eines weichen polymeren Materials 
an die Oberfläche eines harten polymeren Materials bereitgestellt, wobei die polymeren Materialien normaler-
weise miteinander inkompatibel sind. Gemäß der vorliegenden Erfindung wird Kompatibilität, d.h. Adhäsion, 
durch eine modifizierende Komponente erreicht, die einem der beiden oder beiden normalerweise inkompatib-
len Polymeren zum Verkleben hinzugefügt werden kann.

[0009] Im Einzelnen bezieht sich die vorliegende Erfindung auf Verfahren zum Kleben einer Cellulosees-
ter-Komponente an eine Oberfläche einer thermoplastischen Elastomer-Komponente in Abwesenheit irgendei-
nes zusätzlichen Klebstoffs, wobei wenigstens eine dieser Komponenten ein Blend eines Blockcopolymers 
umfasst, das aus Folgendem erhältlich ist: 

(a) 5 – 95 Gew.-%, bezogen auf die Menge an (a) + (b), eines chemisch modifizierten Polyolefins,
(b) 95 – 5 Gew.-%, bezogen auf die Menge an (a) + (b), eines thermoplastischen Polyurethans (TPU), Co-
polyesters oder Copolyamids, und
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(c) 0,05 – 5,0 Gewichtsteilen, bezogen auf 100 Gewichtsteile von (a) + (b), eines oder mehrerer Kupplungs-
mittel.

[0010] Natürlich kann jedes der zwei oben erwähnten polymeren Materialien, d.h. der Celluloseester oder die 
thermoplastische Elastomer-Verbindung, das Substrat bilden, auf das die entsprechende andere Komponente 
geklebt wird. Weiterhin kann das modifizierende Blockcopolymer zur Celluloseester- und/oder zur thermoplas-
tischen Elastomer-Komponente gegeben werden. Die Zugabe des modifizierenden Blockcopolymers zum Cel-
luloseester kann die Transparenz desselben reduzieren. Natürlich ist dieser Aspekt bei Anwendungen ohne 
Bedeutung, bei denen keine Transparenz benötigt wird.

[0011] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird kein Klebstoff an der Oberfläche zwischen den beiden oben 
erwähnten Komponenten, die miteinander verklebt werden, verwendet.

[0012] Die Herstellung des Blends aus thermoplastischem Elastomer/modifizierendem Blockcopolymer oder 
dem Blend aus Celluloseester/modifizierendem Blockcopolymer kann durch herkömmliche Verfahren durch-
geführt werden, die in der Technik bekannt sind.

[0013] Die Menge des modifizierenden Blockcopolymers in dem entsprechenden Blend beträgt zwischen 5 
Gew.-% und 70 Gew.-%, vorzugsweise zwischen 10 Gew.-% und 50 Gew.-%, mehr bevorzugt 10 – 30 Gew.-%, 
bezogen auf die Gesamtmenge des entsprechenden Blends, die das modifizierende Blockcopolymer umfasst. 
Wenn das Blockcopolymer zu beiden Komponenten – dem thermoplastischen Elastomer und dem Cellulo-
seester – gegeben wird, beziehen sich die Mengen für das oben erwähnte Blockcopolymer auf jede der Kom-
ponenten.

[0014] In einer weiteren Ausführungsform bezieht sich die vorliegende Erfindung auf einen geformten Ver-
bundgegenstand, der – aneinander klebend- die Celluloseester-Komponente und die thermoplastische Elas-
tomer-Komponente umfasst, wobei wenigstens eine der Komponenten in einem Blend das modifizierende 
Blockcopolymer der Art und in der Menge umfasst, wie sie oben definiert wurden. Gemäß der vorliegenden 
Erfindung wird eine ausgezeichnete Haftung erreicht, ohne dass irgendein Klebstoff auf den Oberflächen der 
zu verklebenden Komponenten verwendet werden muss.

[0015] Weitere Ausführungsformen der vorliegenden Erfindung sind aus der Beschreibung und den Ansprü-
chen ersichtlich.

1.Celluloseester-Komponente

[0016] Die Celluloseester-Komponente, die als transparente und harte Komponente der vorliegenden Erfin-
dung verwendet wird, wird aus vollständig oder teilweise acylierter Cellulose ausgewählt, in der die Acylgrup-
pen bis zu 8, vorzugsweise bis zu 6 Kohlenstoffatome enthalten können. Spezielle Beispiele von Cellulosee-
stern sind Celluloseacetat, Cellulosepropionat, Celluloseacetatpropionat, Celluloseacetatphthalat und Cellulo-
seacetatbutyrat, wobei Cellulosepropionat bevorzugt wird. Die Erfindung ist nicht auf im Handel erhältliche Ma-
terialien beschränkt, sondern es können weitere synthetische Ester verwendet werden. Natürlich können 
Blends der Celluloseester ebenso verwendet werden. Die Celluloseester, ihre Herstellung und ihre Eigenschaf-
ten sind in der Technik wohlbekannt.

 2.Thermoplastische Elastomer-Komponente

[0017] Der Ausdruck "thermoplastisches Elastomer" (TPE) definiert allgemein Blends von Polyolefinen und 
Kautschuken, wobei in diesen Blends die Kautschukphase nicht gehärtet ist, d.h. sogenannte thermoplastische 
Olefine (TPO), Blends von Polyolefinen und Kautschuken, wobei in diesen Blends die Kautschukphase teilwei-
se oder vollständig durch ein Vulkanisationsverfahren gehärtet wurde, um thermoplastische Vulkanisate (TPV) 
zu bilden, oder Blockcopolymere aus nicht vulkanisiertem Styrol/konjugiertem Dien/Styrol oder Blends dersel-
ben.

[0018] Die thermoplastischen Elastomere gemäß der vorliegenden Erfindung werden aus Folgendem ausge-
wählt: Blends von Kautschuken und Polyolefinen, in denen der Kautschuk teilweise oder vollständig gehärtet 
ist oder in denen der Kautschuk nicht gehärtet ist, Blockcopolymeren aus Styrol/konjugiertem Dien/Styrol oder 
deren hydrierten Derivaten und Blends derselben. Vorzugsweise sind die thermoplastischen Elastomere nicht 
polar.
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2.1 Kautschuk/Polyolefin-Blend

Polyolefin

[0019] Die Polyolefine schließen thermoplastische, kristalline Polyolefin-Homopolymere und -Copolymere 
ein. Sie werden wünschenswerterweise aus Monoolefin-Monomeren mit 2 bis 7 Kohlenstoffatomen wie Ethy-
len, Propylen, 1-Buten, Isobutylen, 1-Penten, 1-Hexen, 1-Octen, 3-Methyl-1-penten, 4-Methyl-1-penten, 5-Me-
thyl-1-hexen, Mischungen derselben und Copolymeren derselben mit (Meth)acrylaten und/oder Vinylacetaten 
hergestellt. Bevorzugt werden jedoch Monomere mit 3 bis 6 Kohlenstoffatomen, wobei Propylen am meisten 
bevorzugt wird. Der Ausdruck Polypropylen, wie er in der Beschreibung und den Ansprüchen verwendet wird, 
schließt Folgendes ein: Homopolymere des Propylens sowie Reaktor- und/oder statistische Copolymere von 
Polypropylen, die 1 – 20 Gew.-% Ethylen und/oder ein α-Olefin-Comonomer mit 4 bis 16 Kohlenstoffatomen 
enthalten können, und Mischungen derselben. Das Polypropylen kann hochkristallines, isotaktisches oder syn-
diotaktisches Polypropylen sein. Im Handel erhältliche Polyolefine können bei der praktischen Durchführung 
der Erfindung verwendet werden. Weitere Polyolefine, die gemäß der Erfindung verwendet werden können, 
sind Polyethylene hoher und niedriger Dichte, lineares Polyethylen niedriger Dichte, Polyethylene sehr niedri-
ger Dichte und Copolymere von Ethylen mit (Meth)acrylaten und/oder Vinylacetaten.

[0020] Die oben erwähnten Polyolefine können durch konventionelle Ziegler/Natta-Katalysatorsysteme oder 
durch Katalysatorsysteme auf Metallocen-Basis hergestellt werden.

Kautschuk-Komponente

[0021] Die härtbaren Kautschuke, der zur Herstellung des thermoplastischen Elastomers geeignet sind, kön-
nen monoolefinische Copolymer-Kautschuke (Elastomere) sein und umfassen nicht polare kautschukartige 
Copolymere aus zwei oder mehreren α-Monoolefinen, die vorzugsweise mit wenigstens einem Polymer copo-
lymerisiert sind, üblicherweise einem Dien. Gesättigter Monoolefin-Copolymer-Kautschuk, z.B. Ethylen-Propy-
len-Copolymer-Kautschuk (EPM), kann verwendet werden.

[0022] Ungesättigter Monoolefin-Kautschuk wie EPDM-Kautschuk ist jedoch geeigneter. EPDM ist ein Terpo-
lymer aus Ethylen, Propylen und einem nicht konjugierten Dien. Befriedigende nicht konjugierte Diene schlie-
ßen folgende ein: 5-Ethyliden-2-norbornen (ENB), 1,4-Hexadien, 5-Methylen-2-norbornen (MNB), 5-Vinylnor-
bornen (VNB), 1,6-Octadien, 5-Methyl-1,4-hexadien, 3,7-Dimethyl-1,6-octadien, 1,3-Cyclopentadien, 1,4-Cyc-
lopentadien und Dicyclopentadien (DCPD).

[0023] Butylkautschuke sind auch in Zusammensetzungen der Erfindung brauchbar. Der Ausdruck "Butylkau-
tschuk", wie er in der Beschreibung und den Ansprüchen verwendet wird, schließt Folgendes ein: Copolymere 
eines Isoolefins und eines konjugierten Monoolefins, Terpolymere eines Isoolefins und eines konjugierten Mo-
noolefins, Terpolymere eines Isoolefins mit oder ohne ein konjugiertes Monoolefin, divinylaromatische Mono-
mere und die halogenierten Derivate (halogenierter Butylkautschuk) solcher Copolymere und Terpolymere.

[0024] Die brauchbaren Butylkautschuk-Copolymere umfassen einen Isoolefin-Hauptanteil und eine geringe-
re Menge, üblicherweise weniger als etwa 30 Gew.-%, eines konjugierten Multiolefins. Die bevorzugten Copo-
lymere umfassen 85 – 99,5 Gew.-% eines C4-7-Isoolefins wie Isobutylen und 15 – 0,5 Gew.-% eines Multiolefins 
mit 4 bis 14 Kohlenstoffatomen wie Isopren, Butadien, Dimethylbutadien und Piperylen. Kommerzieller Butyl-
kautschuk, Chlorbutylkautschuk, Brombutylkautschuk, die in der Erfindung brauchbar sind, sind Copolymere 
von Isobutylen und geringeren Mengen Isopren, mit weniger als 3 % Halogen für die Halogenbutyl-Derivate. 
Andere Butylco- und -terpolymer-Kautschuke werden durch die Beschreibung in US-A-5,916,180 erläutert, wo-
bei auf diese Literaturstelle hierin Bezug genommen wird.

[0025] Andere geeignete Copolymere im Bereich des olefinischen Kautschuks der vorliegenden Erfindung ist 
ein Copolymer eines C4-7-Isomonoolefins und eines p-C1-8-Alkylstyrols und vorzugsweise ein halogeniertes De-
rivat desselben. Die Menge an Halogen in dem Copolymer, überwiegend in dem p-Alkylstyrol, beträgt 0,1 – 10 
Gew.-%. Ein bevorzugtes Beispiel ist das bromierte Copolymer von Isobutylen und p-Methylstyrol. Diese Co-
polymere werden ausführlicher in US-A-5,162,445 beschrieben, wobei auf diese Literaturstelle hierin Bezug 
genommen wird.

[0026] Ein weiterer olefinischer Kautschuk, der in der Erfindung geeignet ist, ist natürlicher Kautschuk. Der 
Hauptbestandteil von natürlichem Kautschuk ist das lineare Polymer cis-1,4-Polyisopren. Er ist normalerweise 
im Handel in Form von Smoked Sheet und Crepe erhältlich. Synthetisches Polyisopren kann auch verwendet 
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werden. Weiterhin können auch Polybutadien-Kautschuk und Styrol-Butadien-Copolymer-Kautschuke ver-
wendet werden.

[0027] Blends der obigen olefinischen Kautschuke können verwendet werden, eher als ein einzelner olefini-
scher Kautschuk.

[0028] Weitere geeignete Kautschuke sind Nitrilkautschuke. Beispiele des Nitrilgruppen enthaltenden Kaut-
schuks schließen einen Copolymer-Kautschuk ein, der eine ethylenisch ungesättigte Nitril-Verbindung und ein 
konjugiertes Dien umfasst.

[0029] Weiterhin kann der Copolymer-Kautschuk ein solcher sein, in dem die konjugierten Dien-Strukturein-
heiten des Copolymer-Kautschuks hydriert sind.

[0030] Spezielle Beispiele der ethylenisch ungesättigten Nitril-Verbindung schließen Acrylnitril, α-Chloracryl-
nitril, α-Fluoracrylnitril und Methacrylnitril ein. Von diesen wird Acrylnitril besonders bevorzugt.

[0031] Beispiele des konjugierten Dien schließen 1,3-Butadien, 2-Chlorbutadien und 2-Methyl-1,3-butadien 
(Isopren) ein. Von diesen wird Butadien besonders bevorzugt. Besonders bevorzugte Nitrilkautschuke umfas-
sen Copolymere von 1,3-Butadien und 10 bis 50 % Acrylnitril.

[0032] Ein anderer geeigneter Kautschuk gemäß der vorliegenden Erfindung basiert auf Polychloropren-Kau-
tschuk. Diese Kautschuke sind im Handel unter den Handelsnamen Neoprene® und Baypren® erhältlich.

[0033] Die Elastomer (Kautschuk)-Komponente des Kautschuk/Polyolefin-Blends kann im nicht gehärteten 
Zustand verwendet werden, um TPOs zu bilden, oder sie kann teilweise oder vollständig vulkanisiert (vernetzt) 
werden, um TPVs zu bilden. Dem Fachmann sind die richtigen Mengen, Typen von Härtungssystemen und 
Vulkanisationsbedingungen klar, die erforderlich sind, um die Vulkanisation des Kautschuks durchzuführen. 
Das Elastomer kann unter Verwendung variierender Mengen an Härtungsmittel, variierender Temperaturen 
und einer variierenden Härtungszeit vulkanisiert werden, um die erwünschte optimale Vernetzung zu erhalten. 
Jedes bekannte Härtungssystem kann verwendet werden, solange es unter den Vulkanisationsbedingungen 
für das Elastomer oder die Kombination von Elastomeren, die verwendet werden, geeignet ist und mit der ther-
moplastischen Polyolefin-Komponente des TPV kompatibel ist. Diese Härtungsmittel schließen folgende ein: 
Schwefel, Schwefel-Donatoren, Metalloxide, Phenolharzsysteme, Maleinsäureimide, Systeme auf Peroxid-Ba-
sis, hochenergetische Strahlung, und zwar sowohl mit als auch ohne Beschleuniger und Coreagenzien.

[0034] Ein anderes Härtungssystem, das verwendet werden kann, ist das Hydrosilylierungssystem, das aus 
der Verwendung eines Siliciumhydrid-Härtungsmittels, katalysiert mit einem Platin- oder Rhodium-Derivat, be-
steht. Solche Systeme werden z.B. in EP-A-0776937 offenbart.

[0035] Phenolharz-Härtungsmittel werden zur Herstellung der TPV-Zusammensetzung der Erfindung bevor-
zugt, und solche Härtungssysteme sind in der Technik und Literatur der Vulkanisation von Elastomeren wohl-
bekannt. Ihre Verwendung in TPV-Zusammensetzungen wird ausführlicher in US-A-4,311,628 beschrieben, 
wobei auf diese Literaturstelle hierin ausdrücklich Bezug genommen wird. Üblicherweise werden 5 – 20 Ge-
wichtsteile des Härtungsmittels oder Härtungsmittelsystems pro 100 Gewichtsteile des zu härtenden Kaut-
schuks verwendet.

[0036] Das Verfahren des dynamischen Härtens des Kautschuks in einer Polyolefin-Matrix ist in der Technik 
wohlbekannt. Eine frühe Arbeit, die in US-A-3,037,954 gefunden wird, offenbart die Technik der dynamischen 
Vulkanisation, wobei ein vulkanisierbares Elastomer in einem harzartigen thermoplastischen Polymer disper-
giert wird, und das Elastomer in Gegenwart eines Härtungsmittels gehärtet wird, während das Polymerblend 
kontinuierlich vermischt und geschert wird. Die sich ergebende Zusammensetzung [dynamisch vulkanisierte 
Legierung oder thermoplastisches Vulkanisat (TPV)] ist eine Mikrogel-Dispersion aus gehärtetem Elastomer in 
einer nicht gehärteten Matrix aus thermoplastischem Polymer. Seit damals hat die Technologie signifikante 
Fortschritte gemacht. Bezüglich allgemeiner Hintergrundinformationen wird auf EP-A-O 473 703, EP-A-O 
657,504, WO-A-95/26380 und andere Patentanmeldungen der Anmelderin Bezug genommen.

2.2 Blockcopolymere aus Styrol/konjugiertem Dien/Styrol

[0037] In den Blockcopolymeren aus Styrol/konjugiertem Dien/Styrol, die herkömmlicherweise durch anioni-
sche Polymerisation hergestellt werden und in denen das konjugierte Dien hydriert, nicht hydriert oder teilweise 
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hydriert sein kann, ist das konjugierte Dien aus Butadien, Isopren oder einer Mischung der beiden ausgewählt. 
Spezielle Blockcopolymere des Styrol/konjugierten Dien/Styrol-Typs sind SBS-, SIS-, SIBS-, SEBS- und 
SEPS-Blockcopolymere.

[0038] Beispielhafte Blockcopolymere aus Styrol/konjugiertem Dien/Styrol sind Styrol-Butadien-Isopren-Sty-
rol-Blockcopolymer oder dessen hydriertes Derivat Styrol-Ethylen-Buten-Styrol-Blockcopolymer und Blends 
derselben.

3. Modifizierendes Blockcopolymer

[0039] Das Blockcopolymer, das verwendet werden kann, um die Komponenten zu modifizieren, ist aus ei-
nem Blend (a) eines chemisch modifizierten Polyolefins, (b) eines thermoplastischen Polyurethans (TPU), ei-
nes Copolyesters oder Copolyamids und (c) eines oder mehrerer Kupplungsmittel für die Blockcopolymerisa-
tion erhältlich.

3.1 Modifiziertes Polyolefin

[0040] Der Ausdruck "modifiziertes Polyolefin" bedeutet ein statistisches Copolymer, ein Blockcopolymer 
oder ein Pfropfolefin-Copolymer, das in seiner Haupt- oder Seitenkette eine funktionelle Gruppe aufweist, wie 
eine Carbonsäure, einen C1-C8-Carboxylatester wie Carbomethoxy, Carboethoxy, Carbopropoxy, Carbobuto-
xy, Carbopentoxy, Carbohexoxy, Carboheptoxy, Carbooctoxy und isomere Formen derselben, ein Carbonsäu-
reanhydrid, Carboxylat-Salze, die durch die Neutralisation der Carbonsäuregruppe (der Carbonsäuregruppen) 
mit Metallionen der Gruppen I, II, III, IV-A und VIII des Periodensystems gebildet werden, die beispielhaft Na-
trium, Kalium, Lithium, Magnesium, Calcium, Eisen, Nickel, Zink und Aluminium einschließen, und Mischungen 
derselben, Amid, Epoxy, Hydroxy, Amino, C2-C6-Acyloxy wie Acetoxy, Propionyloxy, Butyryloxy, wobei die funk-
tionelle Gruppe Teil einer ungesättigten Monomer-Vorstufe ist, die entweder mit einem Olefin-Monomer copo-
lymerisiert wird oder auf ein Polyolefin gepfropft wird, um das modifizierte Polyolefin zu bilden.

[0041] Die modifizierte Polyolefin-Komponente, die oben definiert wurde, wird durch eine große Anzahl von 
statistischen Polyolefin-Copolymeren, -Blockcopolymeren und -Pfropfcopolymeren repräsentiert, die seit lan-
gem in der Technik bekannt sind und größtenteils im Handel erhältlich sind. Ansonsten werden sie unter Ver-
wendung konventioneller Techniken für die Polymerisation von Olefin-Monomeren leicht hergestellt, siehe Pre-
parative Methods of Polymer Chemistry, W.R. Sorenson und T.W. Campbell, 1961, Interscience Publishers, 
New York, N.Y. Erläuternde, aber nicht einschränkende Beispiele der grundlegenden Olefin-Monomere für die 
Copolymerisation mit den funktionelle Gruppen enthaltenden ungesättigten Monomeren sind Ethylen, Propy-
len, Butylen, Mischungen von Ethylen/Propylen, Mischungen von Ethylen/Butylen, Mischungen von Propy-
len/Butylen, Mischungen von Ethylen/C3-C12-α,β-ungesättigten Alkenen. Alternativ dazu werden die oben er-
läuterten Monomere oder Mischungen derselben zuerst zu ihren entsprechenden Polyolefinen polymerisiert, 
bevor das Pfropfen mit den funktionelle Gruppen enthaltenden Monomeren erfolgt. Eine bevorzugte Klasse 
von modifiziertem Polyolefin umfasst ein modifiziertes Polyethylen, das ein Polyethylen-Copolymer sein soll, 
in dem der Haupt-Stoffmengenanteil (wenigstens 50 %) des Copolymers aus Ethylen-Struktureinheiten be-
steht, die mit wenigstens einem ungesättigten Monomer copolymerisiert sind, das eine oben definierte funkti-
onelle Gruppe aufweist, oder ein Polyethylen (HDPE, LDPE oder LLDPE), auf das ein geringer Stoffmengen-
anteil (0,005 – 5 %) des wenigstens einen ungesättigten Monomers gepfropft ist, das den Substituenten in 
Form einer funktionellen Gruppe aufweist.

[0042] Erläuternde Ausführungsformen der modifizierten Polyolefine in Copolymer-Form sind solche, die sich 
aus der Polymerisation irgendeines der Olefin-Monomere stammen, die oben beschrieben wurden, vorzugs-
weise aber von Ethylen in den minimalen Stoffmengenanteilen von wenigstens 50 %, mit einem eine vinylfunk-
tionelle Gruppe enthaltenden Monomer ergeben, wie Acrylsäure, Methacrylsäure, Maleinsäure, Maleinsäure-
anhydrid, Acrylamid, Methacrylamid, Glycidylacrylat, Glycidylmethacrylat, Vinylacetat, Vinylbutyrat, Methyl-
acrylat, Ethylacrylat, Butylacrylat, 2-Hydroxyethylacrylat, Natriumacrylat, Zinkacrylat, die ionischen Kohlen-
wasserstoff-Polymere aus der Polymerisation von α-Olefinen mit α,βethylenisch ungesättigten Carbonsäuren, 
wie sie in US-A-3,264,272 beschrieben werden, wobei auf diese Literaturstelle hierin Bezug genommen wird. 
Es ist klar, dass im Falle der Olefin/Vinylsäure-Copolymere diese Carbonsäuregruppen vollständig oder teil-
weise in Metallsalze (d.h. Natrium, Kalium, Zink) überführt werden können, nachdem das Copolymer gebildet 
ist. Solche ionischen Copolymere werden kollektiv mit dem Ausdruck "Ionomere" bezeichnet. Die vinylfunktio-
nellen Monomere können in Kombination verwendet werden. Weiterhin können Mischungen irgendwelcher 
dieser modifizierten Polyolefine verwendet werden.
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[0043] Erläuternde Ausführungsformen von modifizierten Polyolefinen in gepfropfter Form sind solche, die 
aus der Pfropfpolymerisation irgendeines der oben beschrieben eine vinylfunktionelle Gruppe enthaltenden 
Monomere (vorzugsweise Maleinsäureanhydrid) auf irgendeines der oben beschriebenen Olefin-Polymere 
stammen, vorzugsweise aber Polyethylen (HDPE, LDPE, LLDPE). Die Anteile dieser Pfropfmonomere liegen 
vorzugsweise innerhalb des oben beschriebenen Stoffmengenbereichs von 0,005 – 5 %. Wie bei den oben be-
schriebenen Copolymeren können Mischungen oder Kombinationen verwendet werden. Weiterhin können die 
eine Vinylgruppe enthaltenden Monomere auf die oben diskutierten modifizierten Polyolefin-Copolymere ge-
pfropft werden. Eine bevorzugte Ausführungsform eines solchen Polymertyps schließt Folgendes ein: Das Pro-
dukt, das durch Pfropfen von Maleinsäure oder des Anhydrids derselben auf ein Ethylen/Vinylcarboxylat-Co-
polymer erhalten wird, oder das verseifte Copolymer, das sich von Ethylen/Vinylacetat ableitet. Die Pfropf-Co-
polymerisation der ungesättigten Carbonsäure oder ihres funktionellen Derivats oder eines anderen eine funk-
tionelle Gruppe enthaltenden Vinylmonomers auf das Olefinpolymer kann unter Verwendung verschiedener 
Verfahren durchgeführt werden. Z.B. werden das Olefinpolymer, das Pfropfmonomer und ein Radikal-Initiator 
in eine Lösung oder Suspension des Olefinpolymers in einem geeigneten Lösungsmittel eingefügt. Es ist auch 
möglich, die Pfropf-Copolymerisation in Gegenwart des thermoplastischen Polyurethan-Elastomers durchzu-
führen, d.h. nachdem das Vermischen mit dem thermoplastischen Polyurethan-Elastomer erfolgt ist.

[0044] Dem Fachmann ist es klar, dass modifizierte Polyolefine unter Verwendung irgendeiner Kombination 
von Monomer-Reaktionsteilnehmern in entweder einer Copolymer-, gepfropften Copolymer- oder Copoly-
mer-gepfropften Copolymer-Konfiguration hergestellt werden können. Eine am meisten bevorzugte Klasse von 
modifiziertem Polyolefin umfasst jedoch ein Copolymer oder Pfropfcopolymer aus Ethylen oder Polyethylen 
(insbesondere LDPE oder LLDPE) mit wenigstens einem Vinylmonomer, das eine funktionelle Gruppe auf-
weist, die aus der Gruppe ausgewählt ist, bestehend aus Carbonsäure, Carboxylat-Salzen, Dicarbonsäure 
oder eines Anhydrids derselben, Carboxylatester und Acyloxy und Mischungen dieser modifizierten Polyolefi-
ne. Besonders bevorzugte Spezies von modifiziertem Polyethylen in dieser Klasse sind Ethylen/Vinylace-
tat-Copolymer, Ethylen/Methacrylat-Copolymer, Ethylen/Methacrylsäure-Copolymer, Ethylen/Acrylsäure-Co-
polymer, Ethylen/Maleinsäureanhydrid-Pfropfcopolymer, Maleinsäureanhydrid-gepfropftes Ethylen/Vinylace-
tat-Copolymer und Mischungen derselben in beliebiger Kombination und beliebigen Verhältnissen.

[0045] Eine andere Gruppe von modifizierten Polyolefinen, die gemäß der vorliegenden Erfindung verwendet 
werden kann, und zwar entweder allein oder in Kombination mit den oben erwähnten modifizierten Polyolefi-
nen, sind Styrol/Butadien/Styrol-Blockcopolymer (SBS) und dessen hydrierte Form, d.h. SEBS-Blockcopoly-
mer, das mit der oben erwähnten funktionellen Gruppe gepfropft ist.

[0046] Spezielle Beispiele dieses gepfropften modifizierten Polyolefins sind Polypropylen- oder Ethylen-Pro-
pylen-Kautschuk, der mit Anhydrid, Säure oder primärem oder sekundärem Amin gepfropft ist, Ethylen-Acryl-
säure-Copolymere.

[0047] Das modifizierte Polyolefin liegt in dem Blockcopolymer gemäß der Erfindung in Mengen von 20 – 80 
Gew.-%, am meisten bevorzugt von 30 – 70 Gew.-% vor, bezogen auf die Gesamtmenge des modifizierten Po-
lyolefins (a) und des thermoplastischen Polyurethans, Copolyesters oder Copolyamids.

[0048] Die besten Blockcopolymere werden gebildet, wenn die reaktive Gruppe des Polyolefins, das Kupp-
lungsmittel und die reaktive Gruppe der thermoplastischen Polyurethane identisch sind, d.h. wenn ein stöchi-
ometrisches Verhältnis verwendet wird.

3.2 Thermoplastisches Polyurethan/Copolyester/Copolyamid

3.2.1 Thermoplastisches Polyurethan

[0049] Die Polyurethan-Komponente unterliegt bezüglich ihrer Formulierung keinerlei Beschränkung, außer 
dass sie von thermoplastischer Art sein muss, was bedeutet, dass sie aus im Wesentlichen difunktionellen Be-
standteilen hergestellt wird, d.h. organischen Diisocyanaten und Komponenten, die bezüglich der aktiven Was-
serstoff enthaltenden Gruppen im Wesentlichen difunktionell sind. Jedoch können oft geringe Anteile von In-
haltsstoffen mit Funktionalitäten von größer als 2 verwendet werden. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn 
Streckmittel wie Glycerin oder Trimethylolpropan verwendet werden. Solche thermoplastischen Polyure-
than-Zusammensetzungen werden im Allgemeinen als TPU-Materialien bezeichnet. Demgemäß kann ir-
gendeines der TPU-Materialien, die in der Technik bekannt sind, im Bereich der vorliegenden Erfindung ver-
wendet werden. Bezüglich repräsentativer Lehren der Herstellung von TPU-Material siehe: Polyurethanes: 
Chemistry and Technology, Teil II, Saunders and Frisch, 1964, 5. 767-769, Interscience Publishers, New York, 
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N.Y. und Polyurethane Handbook, herausgegeben von G. Oertel, 1985, S. 405-417, Hanser Publications, ver-
trieben in U.S.A. von Macmillan Publishing Co., Inc., New York, N.Y. Bezüglich bestimmter Lehren über ver-
schiedene TPU-Materialien und deren Herstellung siehe die US Patent-Veröffentlichungen US-A-2,929,800, 
2,948,691, 3,493,634, 3,620,905, 3,642,694, 3,963,679, 4,131,604, 4,169,196, Re 31,671, 4,245,081, 
4,371,684, 4,379,904, 4,447,590, 4,523,005, 4,621,113, 4,631,329, 4,883,837, 3,394,164, 3,644,457, 
3,883,571, 4,031,026, 4,115,429, 4,118,411, 4,299,347, 3,384,653, 4,057,595 und 4,631,329, auf die alle hierin 
Bezug genommen wird.

[0050] Das bevorzugte TPU ist ein Polymer, das aus einer Mischung hergestellt wird, die wenigstens ein or-
ganisches Diisocyanat, wenigstens ein polymeres Diol und wenigstens ein difunktionelles Streckmittel um-
fasst. Das TPU kann durch die Prepolymer-, Quasi-Prepolymer- oder Einstufenverfahren hergestellt werden, 
und zwar gemäß den Verfahren, die in den oben aufgeführten Literaturstellen beschrieben werden.

[0051] Irgendeines der organischen Diisocyanate, die zur TPU-Herstellung verwendet werden, kann verwen-
det werden, einschließlich blockierter oder nicht blockierter, aromatischer, aliphatischer und cycloaliphatischer 
Diisocyanate und Mischungen derselben.

[0052] Die TPUs können durch herkömmliche Verfahren hergestellt werden, die dem Fachmann z.B. aus 
US-A-4,883,837 und den weiteren darin aufgeführten Literaturstellen bekannt sind.

3.2.2 Thermoplastische Copolyester

[0053] Anstelle der thermoplastischen Polyurethan-Elastomere können thermoplastische Copolyester-Elas-
tomere verwendet werden.

[0054] Das thermoplastische Polyester-Elastomer (A) ist ein Polyester-Blockcopolymer und hat in der Poly-
merkette (A-1) ein hochschmelzendes kristallines Segment, das hauptsächlich aus einer aromatischen Poly-
ester-Struktureinheit besteht, und (A-2) ein niedrigschmelzendes Polymer-Segment, das hauptsächlich aus ei-
ner aliphatischen Polyether-Struktureinheit und/oder einer aliphatischen Polyester-Struktureinheit besteht.

[0055] Die aromatische Polyester-Struktureinheit in dem hochschmelzenden kristallinen Segment (A-1) (wel-
ches das harte Segment ist) leitet sich von einer Säure-Komponente und einer Glycol-Komponente ab. Die 
Säure-Komponente ist im Wesentlichen Terephthalsäure und/oder 2,6-Naphthalindicarbonsäure. Als Säu-
re-Komponente kann in Kombination mit Terephthalsäure und/oder 2,6-Naphthalindicarbonsäure eine geringe 
Menge einer anderen aromatischen Dicarbonsäure (z.B. Isophthalsäure) oder einer aliphatischen Dicarbon-
säure (z.B. Adipinsäure, Sebacinsäure, Cyclohexan-l,4-dicarbonsäure, Dimersäure) verwendet werden.

[0056] Die Glycol-Komponente, die die aromatische Polyester-Struktureinheit ausmacht, ist ein Glycol mit 2 
bis 12 Kohlenstoffatomen wie Ethylenglycol, Propylenglycol, Tetramethylenglycol, Neopentylglycol, Hexandiol, 
Decandiol oder Mischungen derselben.

[0057] Die aliphatische Polyether-Struktureinheit in dem niedrigschmelzenden Polymer-Segment (A-2) (das 
ein weiches Segment ist) leitet sich von einem Polyalkylenglycol ab. Das Polyelkylenglycol ist z.B. Polyethy-
lenglycol, Polypropylenglycol, Polytetramethylenglycol oder Polyethylenglycol-Polypropylenglycol-Blockcopo-
lymer.

[0058] Eine aliphatische Polyester-Struktureinheit, die eine andere Struktureinheit in dem niedrigschmelzen-
den Polymer-Segment (A-2) ist, leitet sich von einer aliphatischen Dicarbonsäure als Haupt-Säurekomponente 
und einem Glycol ab. Die aliphatische Dicarbonsäure als Haupt-Säurekomponente ist z.B. Bernsteinsäure, 
Adipinsäure, Sebacinsäure oder Decandicarbonsäure. Die aliphatische Dicarbonsäure kann in Kombination 
mit einer geringen Menge einer aromatischen Dicarbonsäure (z.B. Isophthalsäure) verwendet werden.

[0059] Die Glycol-Komponente, die die aliphatische Polyester-Struktureinheit ausmacht, ist ein Glycol mit 2 
bis 12 Kohlenstoffatomen. Spezielle Beispiele desselben sind mit denjenigen identisch, die für die Glycol-Kom-
ponente erwähnt wurden, welche die aromatische Polyester-Struktureinheit des hochschmelzenden kristalli-
nen Segments (A-1) ausmacht.

[0060] Die aliphatische Polyester-Struktureinheit wird durch Polykondensation der obigen aliphatischen Di-
carbonsäure und des obigen Glycols durch gebräuchliche, in der Technik bekannte Verfahren erhalten. Sie 
kann z.B. ein Homopolyester, ein Copolyester oder ein Polylacton (z.B. ein Poly-ε-caprolacton) sein, das er-
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halten wird, indem man ein cyclisches Lacton einer Ringöffnungspolymerisation unterzieht. Die Obergrenze 
des Schmelzpunkts der aliphatischen Polyester-Struktureinheit ist nicht entscheidend, obwohl sie vorzugswei-
se 130 °C oder weniger, besonders bevorzugt 100 °C oder weniger beträgt.

[0061] Als thermoplastisches Polyester-Elastomer (A) wird ein Elastomer mit einem Erweichungspunkt von 
100 °C oder darüber besonders bevorzugt.

[0062] Das thermoplastische Polyester-Elastomer (A) kann durch gebräuchliche Polymerisationsverfahren, 
die in der Technik bekannt sind, hergestellt werden.

3.2.3 Copolyamide

[0063] Eine andere Alternative für die thermoplastischen Elastomere sind thermoplastische Copolyamide und 
im Detail Polyether-Blockamide, die durch die Polykondensationsreaktion im geschmolzenen Zustand von Po-
lyetherdiol-Blöcken und Dicarbonsäure-Polyamid-Blöcken erhalten werden. Thermoplastische Copolyamide 
und das Verfahren zu ihrer Herstellung sind in der Technik bekannt und es wird auf einen umfassenden Über-
sichtsartikel im Kapitel 9B in "Thermoplastic Elastomers", herausgegeben von N.R. Legge, G. Holden, H.E. 
Schroeder, Hanser Publishers, 1987, und die darin aufgeführten Literaturstellen Bezug genommen.

[0064] Die Polyetherdiol-Blöcke leiten sich von Dihydroxypolyoxyethylen, Dihydroxypolyoxypropylen und Di-
hydroxypolyoxytetramethylen ab. Die Polyamid-Vorstufen können aus C4-C18-Aminosäuren, vorzugsweise 
C6-C18-Aminosäuren oder Lactamen, C4-C18-Dicarbonsäuren, vorzugsweise C6-C18-Dicarbonsäuren und Dia-
minen ausgewählt werden. Der Schmelzpunkt der thermoplastischen Copolyamide, die gemäß der vorliegen-
den Erfindung verwendet werden können, reicht von 120 – 210 °C, vorzugsweise von 140 – 210 °C. Die ent-
sprechenden Copolyamide sind im Handel unter der Bezeichnung PEBAX® erhältlich.

[0065] Vorzugsweise beträgt die Menge des thermoplastischen Polyurethans, Copolyesters oder Copolya-
mids in dem Blockcopolymer 80 – 20 Gew.-%, am meisten bevorzugt 70 – 30 Gew.-%, bezogen auf die Menge 
des chemisch modifizierten Olefins (a) + des thermoplastischen Polyurethans, Copolyesters oder Copolya-
mids.

3.3 Kupplungsmittel 

[0066] Das Kupplungsmittel (c) wird durch blockierte oder nicht blockierte aromatische, aliphatische und cy-
cloaliphatische Diisocyanate und Mischungen derselben repräsentiert. Erläuternde Isocyanate, die als Kupp-
lungsmittel verwendet werden können, sind solche, die oben im Zusammenhang mit der Herstellung des ther-
moplastischen Polyurethans erwähnt wurden. In dieser Definition sind ebenfalls Polyurethan-Prepolymere ein-
geschlossen, die Isocyanatgruppen an beiden Enden der Polymerkette enthalten.

[0067] Eine Kombination der Isocyanat-Kupplungsmittel mit einem anderen Kupplungsmittel kann in dem Fall 
notwendig sein, in dem die funktionelle Gruppe an dem modifizierten Polyolefin nicht mit der Isocyanatgruppe 
des Isocyanat-Kupplungsmittels reagiert. Solche Co-Kupplungsmittel sind aus der Gruppe von primären oder 
sekundären Diaminen, Diolen, Diepoxiden, Amino/Hydroxy-Verbindungen und Amino/Epoxy-Verbindungen 
ausgewählt. Solche Co-Kupplungsmittel können von linearer oder verzweigter aliphatischer oder aromatischer 
Struktur sein und bis zu 18, vorzugsweise bis zu 12 Kohlenstoffatome umfassen.

[0068] Es ist offensichtlich, dass in den Fällen, in denen das Co-Kupplungsmittel verwendet wird, dasselbe in 
einer etwa äquimolaren Menge bezogen auf das Kupplungsmittel verwendet wird.

[0069] Gemäß der Erfindung können ein oder mehrere Kupplungsmittel verwendet werden. Vorzugsweise be-
trägt die Menge des Kupplungsmittels (der Kupplungsmittel) 0,05 bis 5 Gewichtsteile, am meisten bevorzugt 
0,1 bis 4 Gewichtsteile, bezogen auf 100 Gewichtsteile (a) des chemisch modifizierten Polyolefins und (b) des 
thermoplastischen Polyurethans, Copolyesters oder Copolyamids.

3.4 Herstellung des modifizierenden Blockcopolymers

[0070] Das modifizierende Blockcopolymer ist durch reaktive Verarbeitung einer Mischung, umfassend (a) 
das chemisch modifizierte Polyolefin, (b) das thermoplastische Polyurethan, den Copolyester oder das Copo-
lyamid und (c) das Kupplungsmittel (die Kupplungsmittel) in den oben angegebenen Mengen, erhältlich.
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[0071] Im Einzelnen werden die Blockcopolymere gemäß der vorliegenden Erfindung durch Vermischen in 
der Schmelze hergestellt, d.h. reaktive Verarbeitung aller Polymere in Gegenwart des Kupplungsmittels (der 
Kupplungsmittel) in einem Innenmischer, einem Einschneckenextruder, einem in der gleichen Richtung oder in 
entgegengesetzter Richtung rotierenden Doppelschneckenextruder, einer offenen Mühle oder irgendeinem an-
deren Typ von Gerätschaft, der geeignet und in der Technik bekannt ist. Das Kupplungsmittel (die Kupplungs-
mittel) kann (können) auch zugegeben werden, nachdem die Polymere geschmolzen und vermischt wurden. 
Die Reaktionstemperatur hängt von dem Schmelzpunkt des polaren Polymers ab und liegt zwischen 150 °C 
und 250 °C, vorzugsweise zwischen 180 °C und 230 °C.

[0072] In einem in situ-Verfahren kann das modifizierende Polymer auch in Gegenwart des thermoplastischen 
Elastomers unter den oben erwähnten Bedingungen hergestellt werden.

4. Additive

[0073] In der Technik bekannte Additive wie verstärkende und nicht verstärkende Füllstoffe, Öl, Antioxidati-
onsmittel, Weichmacher, Stabilisatoren, Gleitmittel, antistatische Mittel, Pigmente, Flammverzögerungsmittel, 
UV-Stabilisatoren, Wachse, Verfahrenshilfsmittel wie Gleitmittel können zugegeben werden, während die mo-
difizierenden Blockcopolymere und/oder die Blends hergestellt werden. Die Menge der Additive – falls diesel-
ben vorliegen – liegt zwischen 0,05 und 50 Gew.-%, bezogen auf die Gesamtmenge der Blends, und zwar in 
Abhängigkeit von der Art der Additive.

[0074] Die Erfindung wird weiterhin durch die folgenden Beispiele erläutert.

Beispiele

Materialien

Cellulosepropionat:

Tenite® 371-12 Celluloseacetatpropionat, erhältlich von Eastman, USA.

Thermoplastisches Polyurethan TPU:

Texin® DP7-1089, Mobay-Bayer

Blockcopolymer:

[0075] DM 7015 ist das reine modifizierende Blockcopolymer. Es ist ein Blend eines Hydroxyl-enthaltenden 
Polypropylens (Exxon) und des TPU (Texin®) in einem Gewichtverhältnis von 20/80. Das Kupplungsmittel ist 
Grilbond® IL-6, ein blockiertes Diisocyanat (EMS-Chemie) mit einem Gehalt von 0,38 Gew.-%.

[0076] Die folgenden modifizierten thermoplastischen Elastomere wurden verwendet:  
DM 7018 ist ein Blend von Santoprene®8211-35 mit DM 7015 in einem Gewichtsverhältnis von 80/20. DM 7019 
ist ein Blend von Santoprene®8211-35, DM 7015 und Texin® 1089 in einem Gewichtsverhältnis von 70/20/10.  
DM 7020 ist ein Blend von Santoprene®8211-35, DM 7015 und Texin® 1089 in einem Gewichtsverhältnis von 
60/20/20.

Santoprene®8211-35:

[0077] Blend von Polypropylen mit vernetztem EPDM mit einer Shore A Härte von 35 (ASTM D 2240), das 
von AES, Advanced Elastomer Systems, Akron, USA, erhältlich ist.

Beispiel 1

[0078] Eine Engel-Spritzgussmaschine von 80 Tonnen wurde für das Hintereinanderspritzgießen der Ent-
wicklungsmaterialien DM7019 und DM7020 auf Tenite®Propionate in Form eines T-Stabs verwendet. Die Ver-
arbeitungsbedingungen für die Entwicklungsmaterialien waren wie folgt: Die Temperatur der Maschine wurde 
im hinteren Teil des Zylinders auf etwa 204 °C eingestellt und nahm an der Düse auf etwa 232 °C zu. Die durch-
schnittliche Schmelztemperatur war 229 °C. Die Formungswerkzeug-Temperaturen der stationären und be-
weglichen Hälften reichten von 38 °C bis 66 °C. Der anfängliche Einspritzdruck reichte von 2,40 – 3,10 MPa. 
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Der Nachdruck war etwa 0,52 MPa.

[0079] Die Verarbeitungsbedingungen für das Tenite®Propionate waren wie folgt:  
Die Temperatur der Maschine wurde im hinteren Teil des Zylinders auf etwa 204 °C eingestellt und nahm an 
der Düse auf etwa 232 °C zu. Die durchschnittliche Schmelztemperatur war 238 °C. Die Formungswerk-
zeug-Temperaturen der stationären und beweglichen Hälften reichten von 38 °C bis 66 °C. Der anfängliche 
Einspritzdruck reichte von 3,80 – 4,48 MPa. Der Nachdruck war etwa 0,69 MPa.

[0080] Die T-Stab-Probekörper haben eine Länge von 13,33 cm und eine Breite von 2,54 cm und weisen etwa 
2,54 cm lange Dorne auf. Das Tensometer T-10 wurde verwendet, um die Schälfestigkeit der T-Stäbe gemäß
ASTM D 429-81 zu testen. Die Zuggeschwindigkeit am T-10 war 5,08 cm/min. Die Schälfestigkeitseigenschaf-
ten sind nachstehend in der Tabelle 1 aufgeführt.

Beispiel 2

[0081] Eine Engel-Spritzgussmaschine von 80 Tonnen wurde für das Hintereinanderspritzgießen eines 
Blends von 60 % Santoprene°8211-35 und 40 % DM7015 (Blend A) auf Tenite®Propionate und eines Blends 
von 50 % Santoprene°8211-35 und 50 % DM7015 (Blend B) auf Tenite®Propionate verwendet. Die Verarbei-
tungsbedingungen für Blend A, Blend B und Tenite®Propionate waren denjenigen des Beispiels 1 ähnlich. Die 
Schälfestigkeitseigenschaften sind nachstehend in der Tabelle 2 aufgeführt.

[0082] Der Typ des Versagens bei der Verwendung des Blends A und des Blends B auf Tenite®Propionate 
variierte zwischen kohäsivem und nicht kohäsivem Versagen. Kohäsives Versagen bedeutet, dass ein Reißen 
in der TPE-Komponente erfolgt, nicht kohäsives Versagen bedeutet, dass das Reißen an der Grenzfläche zwi-
schen den beiden Komponenten erfolgt. Wenn das modifizierende Blockcopolymer in irgendeiner der beiden 
Komponenten in den obigen Beispielen fehlte, wurde überhaupt keine Adhäsion beobachtet.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Kleben einer Celluloseester-Komponente an eine Oberfläche einer thermoplastischen 
Elastomer-Komponente in Abwesenheit irgendeines zusätzlichen Klebstoffs, wobei wenigstens eine dieser 
Komponenten ein Blend eines Blockcopolymers umfasst, das aus Folgendem erhältlich ist:  
(a) 5 – 95 Gew.-%, bezogen auf die Menge an (a) + (b), eines chemisch modifizierten Polyolefins,  
(b) 95 – 5 Gew.-%, bezogen auf die Menge an (a) + (b), eines thermoplastischen Polyurethans (TPU), Copo-
lyesters oder Copolyamids, und  
(c) 0,05 – 5,0 Gewichtsteilen, bezogen auf 100 Gewichtsteile von (a) + (b), eines oder mehrerer Kupplungsmit-
tel.

2.  Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei die Menge des Blockcopolymers in der vermischten Komponente 
zwischen 5 Gew.-% und 70 Gew.-% liegt, bezogen auf die Gesamtmenge der vermischten Komponente, die 
das Blockcopolymer umfasst.

Tabelle 1

Tabelle 2
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3.  Verfahren gemäß den Ansprüchen 1 oder 2, wobei der Celluloseester vollständig oder teilweise acyliert 
ist und Acylgruppen mit bis zu 8 Kohlenstoffatomen enthält.

4.  Verfahren gemäß Anspruch 3, wobei der Celluloseester aus Celluloseacetat, Cellulosepropionat, Cellu-
loseacetatpropionat, Celluloseacetatphthalat, Celluloseacetatbutyrat und Blends derselben ausgewählt ist.

5.  Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei das thermoplastische Elastomer aus Blends von Polyolefinen und 
härtbaren Kautschuken, wobei in diesen Blends die Kautschukphase nicht gehärtet, teilweise gehärtet oder 
vollständig gehärtet ist, Styrol/konjugierten Dien/Styrol-Blockcopolymeren und Blends derselben ausgewählt 
ist.

6.  Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei das chemisch modifizierte Polyolefin des Blockcopolymers aus ge-
pfropften Polyolefinen oder Blends derselben ausgewählt ist.

7.  Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei das thermoplastische Polyurethan des Blockcopolymers durch die 
Umsetzung wenigstens eines organischen Diisocyanats, wenigstens eines polymeren Diols und wenigstens 
eines difunktionellen Kettenverlängerungsmittels erhalten wird.

8.  Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei das thermoplastische Copolyamid des modifizierenden Blockcopo-
lymers aus Polyetherblockamiden oder Blends derselben ausgewählt ist.

9.  Verfahren gemäß Anspruch 1, wobei das Kupplungsmittel des modifizierenden Blockcopolymers aus 
aromatischen, aliphatischen und cycloaliphatischen Diisocyanaten oder Mischungen derselben ausgewählt ist, 
und zwar allein oder gegebenenfalls in Kombination mit einem Co-Kupplungsmittel, welches aus linearen oder 
verzweigten aliphatischen oder aromatischen Diaminen, Diolen, Diepoxiden, Amino/Hydroxy- oder Amino/Ep-
oxy-Verbindungen, die bis zu 18 Kohlenstoffatome enthalten, ausgewählt ist.

10.  Geformter Verbundgegenstand, der aneinander klebend  
– eine Celluloseester-Komponente und  
– eine thermoplastische Elastomer-Komponente  
umfasst, mit der Maßgabe, dass kein Klebstoff an der Oberfläche zwischen den Komponenten verwendet wird,  
wobei wenigstens eine der Komponenten in einem Blend ein Blockcopolymer umfasst, das:  
(a) 5 – 95 Gew.-%, bezogen auf die Menge an (a) + (b), eines chemisch modifizierten Polyolefins,  
(b) 95 – 5 Gew.-%, bezogen auf die Menge an (a) + (b), eines thermoplastischen Polyurethans (TPU), Copo-
lyesters oder Copolyamids, und  
(c) 0,05 – 5,0 Gewichtsteile, bezogen auf 100 Gewichtsteile von (a) + (b), eines oder mehrerer Kupplungsmittel  
umfasst.

11.  Geformter Gegenstand gemäß Anspruch 10, wobei die Menge des Blockcopolymers in der vermisch-
ten Komponente zwischen 5 Gew.-% und 70 Gew.-% liegt, bezogen auf die Gesamtmenge der vermischten 
Komponente, die das Blockcopolymer umfasst.

12.  Geformter Gegenstand gemäß Anspruch 10, wobei der Celluloseester aus Celluloseacetat, Cellulose-
propionat, Celluloseacetatpropionat, Celluloseacetatphthalat, Celluloseacetatbutyrat und Blends derselben 
ausgewählt ist.

13.  Verfahren gemäß Anspruch 10, wobei bei das thermoplastische Elastomer aus Blends von Polyolefi-
nen und härtbaren Kautschuken, wobei in diesen Blends die Kautschukphase nicht gehärtet, teilweise gehärtet 
oder vollständig gehärtet ist, Styrol/konjugierten Dien/Styrol-Blockcopolymeren und Blends derselben ausge-
wählt ist.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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